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Das Buch

»Die schönsten Geschichten des Lebens passieren im Sitzen. In  einem 
Fernbus zum Beispiel, einem kleinen Kosmos auf Rädern. Da ereig-
nen sich so viele absurde, witzige und wunderbare Momente, die ich 
einfach sammeln und aufschreiben musste. Und das Beste ist: Für die 

Lektüre müssen Sie noch nicht mal aufstehen!«
Sina Pousset 
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Die Familie auf vier Rädern
Willkommen im Bus

Es ist schwer zu sagen, welcher Moment es 
war. Vielleicht, als der Kiss-Fan mit Kampf-

wampe seinen Kopf zum vierten Mal auf meine Schulter sin-
ken ließ und mir dobermannähnliche Schnarcher ins Ohr pus-
tete. Vielleicht, als ich ruckartig die Klotür aufriss und dahinter 
eine verschleierte Frau auf der Schüssel vorfand, die plötzlich 
sehr spitz schrie. Vielleicht war es aber auch später, als der 
langhalsige Vierzehnjährige Sean Paul auf Repeat hörte und 
daneben ein Herr im Anzug hektisch Aktienkurse herunter-
deklinierte, während im Hintergrund ein Baby weinte. Nein, 
wahrscheinlich war es dann, als die Sonne langsam hinter der 
Horizontlinie verschwand und der Vordersitz mit solcher 
Wucht in die Schlafposition schoss, dass sich der Rest meines 
Rastplatzkaffees in wässrigen Flecken auf meinen Schoss er-
goss. Während mir der kalte Hauch der Klimaanlage, die mit 
ihrer Überfunktion vermutlich die Unterfunktion des WLAN 
auszugleichen versuchte, in den Nacken wehte, während 
 irgendwo im Hintergrund wieder saugglockenartige Kussge-
räusche zu hören waren, dachte ich: Das muss mal jemand 
aufschreiben.

Verstehen Sie mich nicht falsch. Ich liebe Reisen. Reisen ist 
schön. Das Auto hat die heimelige Geselligkeit, den vollgepack-
ten Kofferraum und den ersten italienischen Kaffee hinter dem 
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Die Familie auf vier Rädern

Brenner. Die Bahn hat die Landschaft und die freie Fahrt, das 
Flugzeug die Wolken, die Vogelperspektive, die warmen Hand-
tücher. Liebe ich! Alles! Aber wie immer, wenn Liebe im Spiel 
ist, gibt es auch ein paar weniger liebenswerte Eigenarten: Das 
Auto hat durchwachte Nächte, Rückenschmerzen, Geplärre 
auf dem Rücksitz. Das Flugzeug hat die unbequeme Armlehne, 
die Bordtoilette und eingeschweißtes Essen. Die Bahn hat die 
Streiks und den Großraumwagen. Doch, so lehrt die Liebe, 
Macken gehören dazu. Der Fernbus hat nur besonders viele.

Er ist langsam, eng, stickig oder kalt, stauanfällig und voll 
mit Fremden, die man definitiv nicht liebt. Eigentlich erstaun-
lich, dass hier klappt, was schon im Auto mit der Familie eine 
Herausforderung ist: sich während der Fahrt nicht die Köpfe 
einzuschlagen. Ein bisschen ist das mit dem Busfahren wie mit 
einer durchzechten Nacht. Man kehrt davon zurück, dehyd-
riert und zerknautscht, und schwört sich: nie wieder. Bis zum 
nächsten Wochenende.

Denn wer billig und flexibel verreisen will, muss in den Bus. 
Obwohl der Fernbus also eher ein Restpostenmaß an Begehr-
lichkeit versprüht, sitze ich immer wieder drin, versuche, ele-
gant über fremde Schöße zu steigen, über der Kloschüssel die 
Balance zu halten und die dreißig Minuten auf dem Rastplatz 
maximal unterhaltsam zu gestalten. 

Während er so dahinschaukelt, der Maulesel der Straße, 
spielen sich in seinem Inneren größere und kleinere Dramen 
ab. Die Toilette ist verstopft, der Fahrer steht auf Schlager, und 
der Typ hinten rechts lässt garantiert seinen Geldbeutel an der 
Tankstelle liegen. Fernbeziehungen werden in Hamburg an 
der Haltestelle beendet und danach auf der langen Fahrt nach 
München vom Rücksitz aus beweint. Sowieso ist irgendjemand 
immer frisch verliebt, verkatert oder getrennt. Nichts davon 
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Die Familie auf vier Rädern

entweicht, alles zirkuliert. Denn eines hat man im Bus zum 
Überfluss: Zeit, zu beobachten.

Gerade zum Beispiel, im Bus von Berlin nach Karlsruhe: 
Dritte Reihe links, rasselnder Raucherhusten, tauscht mit achte 
Reihe Fenster, adipös und Freund von Handyspielen ohne 
Lautlostaste, über den Gang die Nummern aus. Vorletzte Reihe 
rechts hat eine Vorliebe für Körnerbrot und Reiscracker, freut 
sich sehr auf »Schatzbär« und die Party bei Nina (sie macht 
Kartoffelsalat, Schatzbär holt noch Mayo). Der Zartgliedrige 
am Fensterplatz isst geschnittene Karotten aus Tupperware 
und teilt die Kopfhörer mit der Rothaarigen, obwohl er doch 
in Würzburg von der Blonden zum Bus geküsst wurde. Und 
der Mann mit Hosenträgern zweite Reihe links, demonstrativ 
neben dem leeren Fensterplatz am Gang sitzend, verspeist ge-
rade eine Wurst von der Dicke seiner Finger und schnalzt mit 
den Hosenträgern, während seine Frau eine Reihe weiter vorn 
Kreuzworträtsel löst. Ein Bus ist ein kleiner Kosmos auf Rä-
dern.

Auf diese Beobachtungen der Mitreisenden folgt übrigens 
meist die unangenehme Erkenntnis, dass man selbst nicht we-
niger anstrengend ist. Gerade zum Beispiel, im Bus von Berlin 
nach Karlsruhe: ich, frisch erkältet, laut atmend und krümel-
monsternd, wie immer mit zu viel Gepäck und im Taschen-
henkel verheddert. Die ersten zwei Lektionen des Busverkehrs: 
Toleranz und Selbsterkenntnis. 

Unbequem, unwürdig ist das, das Kinn auf dem Klapptisch, 
die Hand im Salat, den Sabberfleck auf der Bluse, umgeben von 
Flachbässen und Kussgeräuschen. Unschön, ja, aber irgendwie 
auch sehr menschlich. Und genau davon lebt das Reiseerleb-
nis. Eine Busfahrt ist erst dann authentisch, wenn ein bisschen 
Würde verloren und die Schmerzgrenze leicht überschritten 

13
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Die Familie auf vier Rädern

ist. Im Gegenzug kann der Bus die besten Geschichten erzäh-
len. Und das ist doch schon wieder liebenswert. 

Während sich all diese Geschichten ereignen, während wir 
whatsappen, Musik hören, den Kater ausschlafen, uns strei-
ten, trennen, Filme schauen oder gedankenverloren aus dem 
Fenster starren, schaukelt der Bus unaufhaltsam und gemüt-
lich dem Ziel entgegen. Die Welt zieht an uns vorbei, und in 
diesem Moment gibt es nur eine Möglichkeit: sich zurückleh-
nen und fahren lassen. Auf seine ganz eigene Art und Weise ist 
der Bus wie eine Familie: Er nervt, aber am Ende des Tages ist 
er der Ort, an dem man sich geborgen fühlt. Auch wenn man 
weiß, dass man selbst nicht weniger anstrengend ist.
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1. Bitte einsteigen
Bereit für den Bus?

Im Prinzip ist es ja ganz einfach. Ich klicke auf 
ein paar Symbole, gebe ein paar Daten ein und 

habe jetzt ein elektronisches Busticket im Posteingang. Doch 
dieser simple Buchungsvorgang trügt, denn er lässt annehmen, 
Fernbusreisen sei ein einfaches Unterfangen für sehr bequeme 
Menschen, die nicht mehr können müssen als ein bisschen In-
ternet. Tatsächlich ist es eine hochkomplexe Angelegenheit für 
hochkomplexe Menschen.

Ein Fernbusfahrer muss ähnliche Charakteristika aufweisen 
wie ein Mitglied des Sondereinsatzkommandos. Während der 
durchschnittliche Reisende eher der Sylter Dorfpolizei gleicht 
und sich bei der Fortbewegung auf die Hilfe von Reisebüros 
oder automatisiertem Schienenverkehr verlässt, stürzt sich der 
Fernbusreisende ins Abenteuer. Er gibt sich völlig hin: dem 
Schicksal, den Gezeiten, den Gesetzen der Straße. Er lässt sich 
fahren. Und dabei muss er ziemlich viel leisten.

Der Fernbusreisende muss in der Lage sein, Mahlzeiten in 
zusammengefalteter Körperhaltung über mehrere Gepäckstü-
cke hinweg oder idealerweise durch sie hindurch einzuneh-
men. Er muss überteuerte, kartonartige Fertigwürstchen vom 
Rastplatz und sorgsam rationierte Softdrinks klecker- und be-
schwerdefrei zu sich nehmen. Ebenso muss er fähig sein, in 
fledermausartiger Falthaltung zu schlafen. Ein überdurch-

15
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1. Bitte einsteigen

schnittliches Maß an Koordination und Fitness sind beim Be-
such der Bordtoilette, dem kunstvollen Übersteigen des Ne-
bensitzers und dem Sprint zur Haltestelle unbedingt gefragt. 
Gegebenenfalls muss der Reisende fähig sein, mehrere Kilo-
meter mit dem Bus mitzujoggen und sein Gepäck im Laufen 
in die offene Gepäckmündung zu werfen. Er darf sich von der 
immensen Geräuschkulisse – die sich irgendwo zwischen Kin-
dertagesstätte, Bollywoodfilm und Fußballstadion bewegt  – 
weder vom Tiefschlaf noch von wichtigen Geschäftskorres-
pondenzen abhalten lassen. Körperkontakt mit Unbekannten 
sollte ihn nicht annähernd abschrecken. Außerdem behält er 
uneingeschränkt seine Würde, wenn er mit einem »Dürfte ich 
mal kurz …?« zwischen fremden Schenkeln verschwindet, um 
sein heruntergefallenes Handy aus dem Sitzbereich des Neben-
sitzers zu entfernen. Ebenso irritiert es ihn höchstens kaum bis 
mäßig, seine Nebensitzer beim Füßemassieren und anderen 
intimen Sofaaktivitäten zu beobachten. Wer das alles kann, ist 
bereit für den Bus.

30 Dinge, die mir auf jeder Busreise 
 passieren

� Ich habe Probleme, die Haltestelle zu finden.
� Mein Sitznachbar bohrt sich in der Nase.
� Jemand isst schmatzend ein Brot.
� Ich habe plötzlich Lust auf Gummibärchen/Cola/Snickers. 
� Ich kaufe mir einen überteuerten Artikel am Rastplatz.
� Ich verkneife mir den Toilettengang.
� Jemand hört zu laut Musik.
� Jemand schläft auf mir ein.

16

142_15907_Pousset_Keine Ahnung wo wir gerade sind.indd   16142_15907_Pousset_Keine Ahnung wo wir gerade sind.indd   16 01.09.16   11:4001.09.16   11:40



30 Dinge, die mir auf jeder Busreise  passieren

� Wir halten an einem trostlosen Ort.
� Es gibt irgendwo Currywurst.
� Die Toilette ist verstopft.
� Mein Sitznachbar kratzt sich an einer privaten Stelle. 
� Es riecht auf einmal komisch.
� Ich suche mein Handy.
� Jemand stellt ruckartig den Sitz zurück.
� Der Fahrer macht einen schlechten Witz.
� Jemand schnarcht. Sehr laut.
� Ich stoße irgendwo an.
� Ich höre Kussgeräusche.
� Es fällt der Satz: »Ist hier noch frei?«
� Jemand sagt: »Keine Ahnung, wo wir hier gerade sind.«
� Ich sage: »Entschuldigung.«
� Ich verschütte etwas.
� Ich wünsche mir, ich hätte eine Jogginghose an. 
� Der Bus hat Verspätung.
� Es ist zu kalt.
� Es ist zu heiß.
� Die Lüftung lässt sich nicht bedienen.
� Wir stehen im Stau.
� Das WLAN funktioniert nicht.
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2. Wo geht’s denn hier zum Bus?
Vom Suchen und Finden 

der Haltestelle

Am Abend vor der Reise bin ich grundsätzlich 
entspannt. Ich bin mit Packen beschäftigt, mit 

Vorfreude und damit, den Inhalt meines Kühlschranks aufzu-
essen. Ich sitze mit einer Schüssel Nudelsalat auf dem Boden 
und überlege ganz in Ruhe, was ich alles mitnehmen soll. Den 
blauen Pulli? Oder doch lieber den roten? Vielleicht sogar 
beide? Und wo ist eigentlich der Regenschirm? Der Abend vor 
der Reise ist die Zeit der stressfreien Kontemplation.

Die Zeit für Panik ist der Morgen. Morgen, das ist am Abend 
vorher noch weit entfernte Zukunft, die Zeit, in der sich mein 
Gepäck in Sekundenschnelle auf magische Weise verdoppelt 
und ich keuchend Gegenstände in Seitentäschchen quetsche, 
bis sich der Reißverschluss mit einem unglücklichen Kratzge-
räusch endlich schließt. Der Morgen ist auch die Zeit, in der 
ich schweißgebadet an der Kreuzung stehe, Taschen,  Tüten und 
Gastgeschenke mehr oder weniger gleichmäßig um den Körper 
geschnürt, und merke: Ich hab ja keine Ahnung, wo ich hin-
muss. Der Morgen ist der Moment, in dem mir so was plötz-
lich einfällt. Nicht der Abend vorher, wenn die Zeit sich zusam-
men mit der Vorfreude so wunderbar ausdehnt. Am Morgen 
minimiert sie sich schlagartig mit dem Weckerklingeln, zurück 
bleibt nur: der Stress.

Morgens geht es um Effizienz: schnelles Zusammenraffen 

18
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2. Wo geht’s denn hier zum Bus?

von Hab und Gut, ein letzter Löffel Schokomüsli und noch 
mal kurz aufs Klo. Nur wenige Reisende drucken sich zwi-
schen Schokomüsli und Klogang die Wegbeschreibung aus. 
Das Schöne am Busfahren ist ja: Man muss den Weg nicht ken-
nen, weil man sich fahren lassen darf. Aber dafür muss man 
eben erst mal im Bus sitzen. Obwohl der Weg zur Haltestelle 
zwar eigentlich der wichtigste Teil der Reisevorbereitung ist, 
aktive Eigenleistung vor all dem passiv-gemütlichen Geschau-
kel, verdränge ich ihn leider immer wieder bis zum letzten 
Moment, wenn ich schweißnass und planlos an einer stark be-
fahrenen Kreuzung stehe. 

In solchen Momenten verlasse ich mich auf grobe Strecken-
kenntnis und mein Smartphone. Beides stellt sich leider immer 
wieder als Fehler heraus. Denn so ausgestattet bin ich ein ein-
ziges Verkehrshindernis: Ich drehe mich auf der Straße ruck-
artig um, bleibe stehen, laufe Slalom durch die U-Bahn, steige 
fluchtartig ein und aus, bleibe überall hängen und quetsche 
mich und meine überdimensionierte Gepäckladung durch 
 jedes Nadelöhr des Nahverkehrs.

Freitagmorgens in einer deutschen Großstadt. Autos rau-
schen vorbei, von der Woche ermüdete Menschen hetzen mit 
Kaffeebechern zur U-Bahn. Mit Gepäck in der regulären Welt 
unterwegs zu sein fühlt sich an, wie mit halb aufgeblasenen 
Schwimmflügeln in der Schnellschwimmerbahn zu schwim-
men. Während alle anderen in Rekordzeit ihre Bahnen  ziehen, 
planscht man hilflos in der Mitte herum und muss alle paar 
hundert Meter am Beckenrand verschnaufen. Manchmal, 
wenn ich nicht verreise, sondern auf dem Weg zur Arbeit bin, 
sehe ich solche taumelnden, schwitzenden Packesel in der U-
Bahn und denke jedes Mal: du arme Sau. Ich nehme mir vor, 
solche Menschen ab jetzt aufmunternd anzulächeln. 
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2. Wo geht’s denn hier zum Bus?

Mich lächelt niemand an. Stattdessen werde ich von funk-
tions tüch ti gen Mitbürgern, die ich auf dem Weg zur Arbeit 
behindere, eiskalt geschnitten. Mir wird damit klar und deut-
lich vermittelt, dass ich als Fernbusreisende eine Aussätzige 
des Berufsverkehrs bin. Flugreisende haben wenigstens noch 
den Anstand, ihr Gepäck auf maximal zwei übersichtliche 
handgepäcksgroße Rollkoffer zu beschränken. Ich dagegen 
stoße überall an, passe nirgendwo rein und fülle in öffent-
lichen Verkehrsmitteln ganze Vierersitze aus. Um mich nur 
Akten taschen, kleinformatige Handtäschchen und emotionale 
Kälte.

Dabei würde ich eigentlich ganz gerne nach dem Weg fra-
gen. Stattdessen halte ich in einem Hauseingang mein Handy 
vors Gesicht. Das GPS hakt, ich bin ein kleiner verlorener 
Punkt auf einem Kartennetz. Genau so fühle ich mich.

Ich starre auf den Punkt, der an der Kreuzung blinkt. Auf 
dem Bildschirm sah es so einfach aus. Aus der Haustür raus, 
dann links, geradeaus, die Nächste rechts und den Bus Rich-
tung Stadtzentrum, dann irgendeine S-Bahn und (spätestens 
hier endet meine Aufmerksamkeitsspanne) am Südkreuz in 
den nächsten Bus, oder nicht? Jetzt, hier, in der echten Welt, 
mit all den Ampeln, Straßenschildern und Bushaltestellen-
zeichen, weiß ich plötzlich nicht mehr weiter. Die echte Welt 
ist verwirrend. Mein Punkt blinkt unbeirrt in der Mitte der 
Kreuzung. Ich drehe mich um meine eigene Achse: Wo ist 
hier überhaupt oben und wo unten? Menschen ohne Orien-
tierungssinn kann man übrigens daran erkennen, dass sie zu 
Norden »oben« und zu Süden »unten« sagen.

Die App zeigt fünf Optionen, um ans Ziel zu gelangen, die 
jeweils mit drei- bis achtfachem Umsteigen in diversen Rand-
gebieten verbunden sind. Erste Regel: Zur Fernbushaltestelle 
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Der Weg ist das Ziel

führt nie ein direkter Weg. Zweite Regel: Den indirekten Weg 
kann man sich unter keinen Umständen einprägen. Beson-
ders dann nicht, wenn man einen schlechten Orientierungs-
sinn hat.

Der Weg ist das Ziel

Durchschnittlich hundertvier Minuten dauert nach eigenen Er-
kenntnissen der Weg von zu Hause bis zur Haltestelle. Das 
liegt nicht nur an meiner Unfähigkeit. Ich vermute: Der Weg 
zur Haltestelle ist Teil der Erstselektion. Busunternehmen wol-
len auf diese Weise sichergehen, dass Fahrgäste für die Reise 
auch wirklich geeignet sind und sich unter das Sondereinsatz-
kommando kein Sylter Dorfpolizist mischt. 

Aus diesem Grund sind Haltestellen meist gut versteckte 
Orte, die man im Zweifelsfall nicht googeln kann. Es macht 
also absolut Sinn, dass Haltestellen mit irreführenden Deckna-
men versehen sind (Sportzentrum Süd, ZOB, Indus trie gebiet 
Nord, Masurenallee). Damit fängt es aber gerade erst an. Was, 
wenn die Haltestelle im regionalen Streckennetz gar nicht 
existiert? Der Zubringer in die entlegensten Winkel der Vor-
stadt abbiegt und durch das geöffnete Fenster ein Hauch von 
Bandenkrieg weht? Der Fernbusfahrer muss mit allem klar-
kommen, um seine Tauglichkeit zu beweisen. Wer hier schon 
schwächelt, übersteht die Fahrt erst recht nicht.
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